
un werden VOIl der grundsätzlichen Lebensentscheidung unterschieden. Be1l den Verfeh-
lungen QUS chwachheit wird vorschnell das Fehlen der Sündhaftigkeı behauptet Ist
die Selbstbefriedigung VO.  b ‚MNrlıch strebenden Erwachsenen nıemals un 117 1.)%
I1ld.  - mi1t olchen Behauptungen Nn1ıC 1ın 1eselbe Einselitigkeit, die 1Nd. denen vorwirlit, die
früher solche andlungen voreilig als odsünden bezeichneten?t Wenn miıt eC| gefordert
wird, eine andlung nıCH als isolierten Akt, sondern 1mM (‚esamt des Lebensentwuries die-
565 Menschen, selıner Grundrichtung, beurteilen, ann muß uch se1ine Teıhel N1CH NUurTr

ach dem Vorhandenselin 1M Augenblick der Tat, sondern uch in ihrer Aktulerung, Ent-

altung un: Bewahrung DZw. ın ihrer Gefährdung VOI der Jat untersucht werden. Dann annn
durchaus se1in, daß 1Ne Schwachheitsverfehlung ın ihren rsachen, AIn der Wurzel”, V@eI-

antwortlich un! un ist. Es sSie NS N1ıCI A  f dıe Möcglicl  eit uch eiıner Odsunde (1 US-

uschließen Das Buch 1st TUr e1tere Kreise esti1m: un! bıetel ın der gegenwartigen
üllerDiskussion Gew1lssen un! Gewissensfreiheıit 1Nne gute Orientierung.

FRANKE, Klaus Spielregeln für Liebende. Jugend un eUEC Moral Stuttgart 1968
Kreuz-Verlag. 157 sI kart., 7/80
Die Tatsache, daß dieses ema menschlichen Lebens gerade eute ausführlich und 1el-

fäaltig behandelt wird, signalisiert die Umbruchsituation unserel Zeıt besonders eutlıci Der

NT i1st Internist, der schon seit längerer Zeit In Veröffentlichungen, Vorträgen un! era-

Lungen den Fragen Geschlechtererziehung un nımm(c.
Im ersten Teil des Buches wendet sich grundlegenden Fragen (Begegnung der Geschlech-
ter, Wandel der rdnungen, mensci  iche Geschlechtlichkeit), 1 zweıten Teil onkreten

Fragenkomplexen (Ausblick auf die Ehe, TOoODleme vorehelicher Intimkontakte, andere
sexuelle Verhaltensweisen, mpfängnisverhütung, Geschlechtererziehung) Franke VE -

T 1ine absolute Situationsethik „Allgemeın gültıge, absolut ichtige” Lösungen ın den

Fragen der zwischenmenschlichen Geschlechterbegegnung ann ach ihm nicht geben
„Jeder muß den für ih; mn Weg selber fin: (11) Als Cdıe TUT alle verbindliche Norm

werden Menschlichkeit un!: das der 1e genannt. Mıt eC| annn 11a1l ber ler

iIragen Wiıe sollen Menschlichkeit un!' 1e ber konkret aussehen? elches sind die

Wege, die ann solcher Menscl  ichkeıt und 1e führen? 1Dt gültige Verpflichtungen,
weiıl gültige Jıele gı Dıe Fragen der Seinsethik verlieren UrCch Cdie Behauptungen
der Situationsethik keineswegs ihre Berecht1igung
Dennoch ist das Buch der nuüuchternen Offenneıt, der umfangreichen Menschenkenntni1s
un: der glaubwürdigen Menschlichkeıit, diıe aus ihm sprechen, ein nıCcH übersehender

Jockwı1gDiskussionsbeitrag zD ema Geschlechterliebe

Ecclesia et Ius Festgabe £ür Scheuermann Z sechzigsten Geburtstag. Hrsg VO  »

arl SIEPEN, Joseph WEITZEL un: Paul RIH Paderborn 1968 Verlag Ferdinand
Schöningh. 754 SI En:, AD7=
Audomar dem dıese estgabe dargebracht wird, ist den Lesern der
RDENSKORRESPONDENZ bereıts ura ehrere uisaltize bekannt. DIie zahlreichen Be1l-

trage dieser Festschri siammen VO  D Freunden und Schülern Scheuermanns, dıe wıe
tfast alle Kirchenrechtler sind. Wir wollen 1er L1LUI die \Wale uIisatze erwähnen.

In seinem Beitrag „Das Kirchenrecht 11 Kirchenbild“ zel Hans eım S daß
„das Kirchenrech eın Frem  Örper 1ın der Kirche, sondern e1n notwendiger usdruc| ihrer
Menschlichkeit Isi=:
Zum Ihemenkreıs Kırche selen och rwähnt aus M 0O d O - r  as eine olk Giot-

„Aus-tes und die el  abe der Lalen der Sendung der Kirche”, aus N eIXI

des Zweıten Vatikanıschen Konzils ber die Kirchengliedschaft” Es folgen weltere
Artikel ber den Priester (  ichae S  maus), bDer den lakona Joseph W eier)]
und einige geschichtliche Darstellungen. Den größten Raum nehmen uIisatze ber die Ehe e1Nn.
eC uUuisatze befassen sich mıt Fragen des Ordenslebens un!' werden deshalb bel unserell

Lesern eın größeres Interesse en
Alfons Fe  DAg en „ÜUberlegungen ZUMM el des klösterlichen Lebens Der VT
geht den Ansatzen nach, die das Konzil Iiur eın el bleteft, - die Grundlage
für die wesentlichen Verfassungsnormen 1n den kommenden Satzungen freizulegen”. Der
entscheidende Neuansatz lege darin, daß das Konziıl die Nachfolge Christı als letzte Norm
des Ordenslebens bezeichnet Als Kirchenrechtler ıll nıC ıne leie Theologie des Or-
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enslebens geben Dennoch scheinen uUunNns seline Ausführungen sparlıcl| Vor em vermiıßt
INd. Überlegungen, die VO eutigen Kirchen- un: Menschenbild ausgehen.Vıktor Li%Z „Priester und Laien ın den önchsklöstern ach dem IL atıkanı-
schen KOonzil“. Nach einem kurzen geschichtlichen Überblick un! eiINer Darlegung der Nier-
sche1dung zwıschen Priester- und Laienordensverbände 1mM CS geht der V1 aut die Weilsun-
gen des Konzils e1Nn, das e1INe mOglichst weıitgehende Aufhebung der Standesunterschiede
unter den Ordensmitgliedern ordert Dann der UuUlior die Grenzen dieser Gleichstel-
ung
arl >Siepen: „Die Konferenzen Höherer rdensobern der Priester- und Brüderordens-
verbände ın Deutschland“ Der Herausgeber der beschreibt Werden un: Wirken der
Vereinigung deutscher rdensobern un: der Vereinigung höherer rdensobern der
Brüderorden und -kongregationen Deutschlands (VHOB) 1ne Darstellung der Verein1gung
hoherer Ordensoberinnen Deutschlands bleibt elner späteren Untersuchung vorbehalten
Vieles, VO  b dem ler die Rede ist, VOT em die auftf den Ordenskonferenzen gehaltenen
eferate, Sıch uch 1n der ORDENSKORRESPONDENZ die se1ıt 050 als Mitteilungs-

der VDO herausgegeben WITd. Was die VDO eistet, entspricht dem, W ds$s das
Dekret ber die zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens 1mMm Artikel 23 sagt Man wırd
davon überzeugt se1INn, Wenn I1ld.  - die Ausführung des V{is gelesen hat, der als General-
sekretar der NZ/TID!  ©) durchaus zustand!l: ist
Philipp 1 m „Die Nonnenklausur eute“” Das Dekret ber die zeiıtgemaße HFr-

des Ordenslebens S1e. 1M Artikel Wr daß die Ordensfifrauen 1n gewlissen
Grenzen die orm ihrer Klausur selbst en mussen. Dazu moOchte der Naln ein1ıge Hilfen
geben
Ivo FU Te@T": „Reform ein1ger Tertiarinnenhäuser in der nachtridentinischen Zeit“ Der
Vl zel! anhand eines geschichtlichen Beispiels sehr anschaulich, w1ıe notwendi die Reform
VO  - innen kommen muß und nıcht schon mıiıt dem Erlassen OoOnkreter Vorschriften gegeben
ist Dieser Artıkel ist 1ne nutzlıche Ergänzung A0 vorhergehenden.
Bernward Hegemann: „Die Kranken- und Altersversorgung der Ordensleute  Ü Der
NT zeigt unter anderem, daß die gesetzliche Renten- bzw. Krankenversicherung keine all-
nehmbare Lösung bietet Eher emp{fehle sich, daß die en ihre Versorgungsfrage ın 1gen-
verantworiung regelten, Urc Kapitalrücklagen un C em Uurcl ZusammenarbDbeit.
Zur estgabe als JaNzer ann INa  =-| daß s1e nicht OLT' den Kirchenrechtler inter-
essieren wITd. Ein Verzeichnis der zıt1erten Canones Täag Er Nützlichkei des Buches be1i

Honermann

ÜLLER, Alois Kirchenreform heute Reihe Leben un Glauben. München 1968Verlag Ars Josef Müller. 104 sl Balacuir, 12.,00,
Es wird eute viel Der „Kirchenreform“ geschrieben kinzelprobleme aus dem Ihemen-
bereich werden abgehandelt, 1el historische Gründlichkeit, theologischer charisinn Uun!
Leidenschaftlichkeit ın verschiedenen Mischungsverhältnissen werden aufgebracht. Was das
vorliegende Büchlein kennzeichnet, ist, daß auf knappem Raum, leicht verständlich das

ema „Kirchenreform“ behandelt Es besteht dQdus Zweı Teilen Grun:  ragen der
Reform; Wo mMuUu. sıch eutie die irche reiormleren als solche Bereiche werden behandelt
lturgie, Gemeinschaftsstrukturen, Religiosität, Glaubensverständnis, Moralverständnıiıs, V er-
hältnis der Kirche ach „außen“) ıne Sk1izze bDer „Das Bıld der erneuerten ırche“ be-
SChLlie. den inhaltsreichen Band
Die Darstellung ıst aufigeschlossen, mutig und besonnen zugleich. Telilıci bringt das
Vorhaben e1ines olchen e1ns mit sıch, daß der Leser MViCh  H manchen, schwlıer1ıgen theo-
logischen „Rechenaufgaben“ E die Lösungen vorgeführt bekommt Aber, das mMEerT. INa.  -
deutlich, die Rechenaufgabe ist vorher durchgerechnet und die LOsung nıcht I1LUI abgeschrie-
ben Ein weıterer angel sind manche Auslassungen Frragen, die INld.  - (auch noch
behandelt gesehen a  e, das Verhältnis VO. Gesinnungsreform und Zuständereform;
eine deutlichere Würdigung der Veränderung iın der esells  alt, welche eine Kirchenreform
dringlich machen; 1ne ausdruc  ich erläuterte Unterscheidung VO. bloß modischer Npas-
SUNGg und echter Reform:;: die Wechselbeziehung VO  >; profaner un! kirchlich-empirischer SO-
zlalstruktur: den „necuUe Stellenwert“ des 1 CNYCIECI Sinne „rel1igıosen TIuns  e iın der ünf-
ıgen Kirche samıt seiliner inneren Korrelation einer „gläubigen Profanität“ Diese Kür-
ZUNgen 1mM Gedankengang seizen I11U. Der nicht eEIiwa das 1er Gesagte 1Ns Unrecht, sS1e
hätten ledigli lastischer erscheinen lassen.
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